Gudjons: Didaktische Theorien

Comenius – Didactica Magna (1657):

„Erstes und letztes Ziel unserer Didaktik soll es sein, die Unterrichtsweise aufzuspüren und zu erkunden, bei welcher die Lehrer weniger zu lehren brauchen, die Schüler aber dennoch mehr lernen …“

1. Bildungstheoretische Didaktik nach Klafki:

· Bildungsbegriff im Zentrum didaktischer Überlegungen

· Fünf Thesen zur Unterrichtsplanung

· Generelles Unterrichtsziel: dem Lernenden Hilfe geben, sich selbst zu entwickeln zu Selbstbestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit

· Lehren und Lernen als wechselseitiger Prozess (auch Lehrer lernt); der Lernende erarbeitet dabei immer selbstständiger Kenntnisse der Wirklichkeit

· sinnvolles Lernen, bevorzugt sinnvoll-entdeckend (( Bruner)

· offenen, schülerorientierten Unterricht, möglichst spiralförmiger Lehrplan (( Bruner)

· Unterricht ist immer auch sozialer Lernprozess

· Problemfelder und Fragedimensionen in einem Unterrichtsplanungskonzept

· Begründungsproblematik: dabei wichtig sind Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung (auch abhängig von sozialer Schicht der Schüler) wichtig, genau wie die exemplarische Bedeutung eines Themas (Lassen sich daraus allgemeine Zusammenhänge erarbeiten?)

· Thematische Strukturierung: Gesichtspunkte, unter denen erarbeitet werden soll, methodische Struktur, Frage nach größeren Zusammenhängen, in denen Thema steht, mögliche Schichtung/Hierarchie innerhalb des Themas…

· Erweisbarkeit/Überprüfbarkeit: Welche Erkenntnisse sollen Schüler eigentlich gewinnen und wie können diese geprüft werden?

· Zugänglichkeit/Darstellbarkeit: Wie kann man Thema erarbeiten (Medien, …)?

· Methodische Strukturierung: Methoden der Vermittlung unter globaler Sichtweise, z.B. inwiefern dem sozialen Lernen dienlich

· Die vier Lernzielebenen:

· Allgemeinste Lernziele: Selbstbestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit (( Mündigkeit)

· Weitere Qualifikationen: Kritik-, Urteils-, Kommunikationsfähigkeit, …

· bereichsspezifische Konkretisierungen: Gliederung in umfassende Problembereiche (z.B. Naturwissenschaften, …)

· Lernzielbestimmung der einzelnen Fächer, aber auch fächerübergreifende Beziehungen

· Weiteres zum Unterrichtsplanungskonzept:

· Unterrichtsplanung natürlich auch eingeschränkt, z.B. durch fachliche Einengung

· zukünftig wahrscheinlich verstärkt gemeinsame Unterrichtsplanung vieler Lehrer

· Einschränkungen auch durch zeitliche Begrenzungen

KRITIK: kann Unterricht nur planen, nicht analysieren; behandelt nur „idealen“, also nicht gestörten Unterricht; Lernziele im Kompetenzbereich der Wissenschaft (keine klare Trennung zwischen Lernzielsetzung und Lernzielerreichung) ( Gefahr einer pseudowissenschaftlichen Legitimierung; zu allgemein

2. Lehrtheoretische Didaktik nach Schulz:

Ziel didaktischen Handelns ist eine Verständigung von Lehrenden und Schülern über die vier Handlungsmomente:

· Unterrichtsziele: Intentionen und Themen

· Ausgangslage: von der aus die Unterrichtsziele verwirklicht werden sollen

· Vermittlungsvariablen: Methoden, Medien, …

· Erfolgskontrollen: Selbstkontrolle der Schüler und Lehrer

Allerdings wird die Planung einer Unterrichtseinheit eingeschränkt durch:

· Institutionelle Bedingungen

· Wünsche/Ideologien der jeweiligen Herrschaftsverhältnisse

· Selbst- und Weltverständnis der am Prozess beteiligten Personen

Vier prinzipielle Überlegungen zum didaktischen Handeln:

· Das Ziel der Kompetenzvermittlung darf nicht zu Lasten einer Förderung der Selbstbestimmung gehen, dazu auch Solidarität unabdinglich.

· Neben Sacherfahrung auch Gefühls- und Sozialerfahrung

· Intentionaler und thematischer Aspekt untrennbar

· der Modus der Lehr-Lern-Arbeit ist vor allem entscheidend für Vermittlung von Sozial- und Gefühlserfahrung

Vier Planungsebenen:

· Perspektivplanung: über längeren Zeitraum hinweg für Fach, Fächergruppe oder Lehrplan; relativ offen, Rahmenplan, Festlegung von erlaubten Unterrichtsmedien

· Umrißplanung: der einzelnen Unterrichtseinheiten; dabei obige vier Handlungsmomente berücksichtigen

· Prozeßplanung: Festlegung eines zeitlichen Rahmens

· Planungskorrektur: während des Unterrichtsprozesses aufgrund aktueller Gegebenheiten

KRITIK: vornehmlich zur Analyse bereits realisierten Unterrichts geeignet, weniger zur Planung; wird dem Prozesscharakter von Unterricht nicht gerecht; zu allgemein

3. kybernetisch-informationstheoretische Didaktik nach von Cube:

· Grundgedanke: da die Auswahl von Lehrzielen immer subjektiv ist, muss die Auswahl solcher im Sinne eines logisch-empirischen Wissenschaftsbegriffes aus der Erziehungswissenschaft ausgeklammert werden. Auch die Zielanalyse (also Untersuchung auf Widerspruchsfreiheit, Erreichbarkeit, etc.) fällt nicht in diesen Aufgabenbereich, stattdessen besteht Erziehungswissenschaft aus:

· Didaktik: Entwicklung und Optimierung von Lehrstrategien

· Methodik: Steuerungswirkung von Unterrichtsmethoden

· Mediendidaktik: Codierungsmöglichkeit des Stoffes durch die Medien

· Erziehungs- und Ausbildungsprozess als Regelungsvorgang/Regelkreis gesehen, bei dem Adressaten (also Schüler) unter ständigen Korrekturen zu einem Ziel (=Sollwert) hingeführt werden sollen; dabei zu beachten:

· Lehrziele: müssen überprüfbar formuliert sein und möglichst so eindeutig, dass einzelne, durchzuführende Operationen erkennbar

· Lehrstrategien: sollen Adressaten zum Ziel führen mittels gewisser Medien ( von diesen drei Komponenten abhängig

· Medien: als Codierungssytem für zu vermittelnde Nachricht; wobei zwischen Medien und curricularen Medien zu unterscheiden ist, letztere sind bereits vorkodiert (z.B. Schulbuch), woraus möglicherweise Probleme erwachsen

· Planung: Entwicklung einer Lehrstrategie, Planung eines adäquaten Medieneinsatzes, Festlegung der Kontrollen (Art, Häufigkeit, …)

KRITIK: zu „expertokratisch“, nicht für selbstständiges Lernen geeignet, Schüler weitestgehend fremdbestimmt; Lehrer auf Rolle des „Reglers“ dieses Unterrichtsprozesses beschränkt; zu zeitaufwendig; Berücksichtigung von Zielen gehört traditionell in eine Didaktik hinein

4. Curriculare Didaktik nach Möller:

· Curriculum = Plan für Aufbau und Ablauf von Unterrichtseinheiten

· Curriculumentwicklung aus drei Teilprozessen:

· Lernplanung: Lernziele für Unterrichtseinheit erstellen, in vier Schritten: möglichst viele (potentielle) Lernziele sammeln, diese nun möglichst explizit beschreiben, diese inhaltlich ordnen und schließlich begründet entscheiden, welche davon ausgewählt werden. Beim inhaltlichen Ordnen gibt es Ordnungsschemata für den Verhaltens- und/oder Inhaltsaspekt, z.B. Blooms kognitive Lernzieltaxonomie:

1. Wissen

2. Verstehen

3. Anwendung

4. Analyse

5. Synthese

6. Evaluation (=Bewertung)

· Lernorganisation: optimale Lernstrategien zur Erreichung des Ziels entwickeln

· Lernkontrolle: Kontrollverfahren überprüfen, ob Lernziele erreicht und ob Lernstrategie tatsächlich optimal war

· Vorteile des lernzielorientierten Ansatzes:

· Transparenz: Schüler, Eltern, Lehrer wissen, was warum gemacht wird.

· Kontrollierbarkeit

· Beteiligung der Betroffenen: Schüler und Eltern können bei Lernplanung und Lernorganisation mitentscheiden

KRITIK: zu „expertokratisch“, nicht für selbstständiges Lernen geeignet, Schüler weitestgehend fremdbestimmt; zu zeitaufwendig

5. kritisch-kommunikative Didaktik nach Winkel:

· kritisch, da Werte der Gesellschaft nicht unkritisch übernommen werden; kommunikativ, da Unterricht ein kommunikativer Prozeß ist und Unterricht kommunikativer, also schülerorientierter werden soll

· Unterrichtliche Prozesse unterliegen vier Aspekten:

· Vermittlungsaspekt: Lernbegriffe, Medien, Unterrichtsmethoden, Unterrichtsgliederung

· Inhaltsaspekt: Curriculumstrategien (also ideale/hohe Lernziele, offizielle Lernziele und geheime Lernziele des Lehrers), Sacherfahrung durch Schüler

· Beziehungsstrukturen: Interaktionsformen zwischen Lehrer und Schüler oder zwischen Schülern

· Störfaktorieller Aspekt: Art der Störung, Ursachen, Folgen

· Keine Ziffernbenotung, sondern lerndiagnostische Beratung

· Insbesondere die Betonung von Unterrichtsstörungen bei Planung und Analyse ist als Realitätsnähe hervorzuheben.

KRITIK: Institutionelle Einschränkungen werden nicht beachtet; zu allgemein; zu vage, um in konkrete Planung umzusetzen
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